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welche das Blatt für den Preis“ 
von 22; Sgr. pro Quar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 

woͤchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


Von dieſer der Unterhal⸗ 
tung und den Intereſſen des 
Volkslebens gewidmeten Zeit⸗ 
ſchrift erſcheinen woͤchentlich 
drei Nummern. Man abon⸗ 
nirt bei allen Poſtämtern, 


Geist, Mumor, Satire, Poesie, welt- und Volksleben, 
| Korrespondenz, Kunst, Titeratur und Theater. 


er von Mouſſelinen, mit der er in glänzenden Equipa⸗ 
gen fuhr, und war ſchnell in der heiterſten Stimmung. 
„Ich moͤchte ihr von bier aus ſchreiben, das waͤre eine 
| originelle Idee, ein Brief datirt vom Kirchhof, man 
Hände hatten ein nervöſes Zittern behalten und be: | würde ſich bei Frascati ſehr darüber amuͤſiren,“ ſagte 
wußtlos ging er hin und her; der einzige Gedanke er zu ſich, zuͤndete eine Pfeife an und nahm Papier, 
den er feſthielt, war der Wunſch nach Paris um zu ſchreiben. Es war Nacht geworden und bis 


Ein Fahr in Paris. 
(Schluß.) 


Morgben war nichts weniger als ruhig, feine 


zu Mouſſeſinen zu kommen. Erſt mußte jedoch die dahin alles rubig geblieben, doch fing jetzt der Wind 
Leiche begraben werden. Neben dem Erbbegraͤbniß bes an ſich hören zu laſſen und ſchuͤttelte die Baͤume auf 
fand ſich ein Zimmer, das nach Art der Leichenhaͤuſer [dem Kirchhof. Bald erhellten einige Blitze das ſchwach 
eingerichtet war. In dieſen giebt man dem Todten beleuchtete Zimmer, denen dumpfer Donner folgte. 
einen Drath in die Hand, der bei der leiſeſten Bewe- Morghen ließ ſich am Schreiben nicht ſtoͤren. Um ein 
gung eine Klingel tönen macht, und ſetzt einen Wächter Uhr brach das Gewitter los, heftiger Regen ſtroͤmte 
neben dieſelbe. Nichts iſt wohl natuͤrlicher, als daß durch das Fenſter, das Morgben geoͤffnet hatte, um 
der naͤchſte Angehörige dieſe Pflicht übernimmt. Selten den Tabacksrauch zu entfernen. Er ſtand auf und 
mag zwar Diefem das Entzücken, die Geliebten aufer- ſchloß es. Ein heftiger Windſtoß, der durch den 
ſtebn zu ſebn, zu Theil werden, immer bleibt es cin Schornſtein drang, blätterte die Seiten der Bibel um, 
Troſt, ſo lange als moͤglich bei ihnen geweſen zu ſein. warf den Brief an Mouffeline zur Erde und loͤſchte die 
Auch Morghens Vater wurde erſt im offenen Sarge Lampe aus — in dieſem Augenblick toͤnte die Klingel, 
ausgeſtellt. Sein Sohn mußte ſchon der Welt wegen Die Klingel — ſtammelte Morghen zurückfab⸗ 
die Wache bei ihm uͤbernebmen. Mit einer Lampe, der rend — die Klingel! Seine Kinnladen zitterten wie 
Bibel und einigen Pfeifen verſeben, trat er dieſelbe ſeine Haͤnde. Dann ſagte er ſich mit duͤſterer Freude, 
gegen Abend an. Dieſe Lage, in der wenige Menſchen die eben ſo groß war, als ſein voriger Schrecken: 
mit rubigem Gemütbe find, mußte doppelt ſchrecklich Was bin ich tböͤricht! es wird der Wind geweſen ſein, 
für. den Mörder eines guten Vaters fein. Morgben der eben meine Lampe ausgelöfcht hat. Tappend ſuchte 
drängte die furchtbaren Gedanken in die Tiefe feiner | er umher, um fie wieder anzuzuͤnden. 
Seele zuruck und fucbte ſich gegen die Gewiſſensbiſſe Die Klingel toͤnte immerfort. ; ä 
zu waffnen, Furcht kannte er nicht. Es gelang ihm, | Zitternd verſuchte er zwei Mal die Lampe anzur 
ſich mit Gedanken an Paris zu betaͤuben, bald traͤumte zuͤnden, beim dritten Mal gelang es ihm. Er ſtieg auf 


einen Stuhl, um die Klingel näber zu unterſuchen: 
Aber man ſollte kaum denken, 
wegt — es ſcheint als ob Jemand an dem 
ziebt — doch nein es iſt der Wind. 
Aber es war auf einmal windſtill geworden und 
regnete nur noch. a 
Obgleich er ſich ſelbſt überreden wollte, daß der 
Wind die Klingel ſchuͤttle, wandte er ſeine Blicke nicht 
von ihr ab: Der Drath bewegt ſich hin und her — 
es zieht Jemand — es iſt — — feine Stimme verſagte. 
Er wagte nicht ſeinen Vater zu nennen. Aber 
unwillkuͤrlich ergriff er mit ſchwankender Hand die Lampe, 
laubt in ſeiner Verwirrung nach der Thuͤr zu gehen, 
nähert ſich ſtatt deſſen dem Fenſter, bis ein hereindringen⸗ 
der Regenſtrom ihm auf's Neue die Lampe ausloͤſcht. 
Die Glocke tönt fort. Er zündet die Lampe noch 
einmal an und tritt nun in den Gang, der das Erb⸗ 
begraͤbniß von dem Zimmer trennt; eine feuchte Keller⸗ 
luft weht ibn an. Endlich iſt er an der Gitterthuͤr, 
durch welche er den Sarg feben kann. Mit Muͤhe 
ſich an den Stäben fefthaltend, wagt er es hinein 
zu ſehen. Er verfucht in dem Halbdunkel etwas zu 
unterſcheiden, und fieht wirklich einen Arm ſich be⸗ 
wegen. Er ſtöͤßt einen Schrei aus, die Lampe entfaͤllt 
ihm — fein Vater bat ihn gerufen, iſt nicht todt! 
Er oͤffnet die Thuͤr und ſteht nun ſeinem Vater 
gegenuͤber. Der alte Baron blickt ungewiß umher, 
auf die ihm fremden Gegenſtaͤnde; nach und nach 
erwacht ſeine Erinnerung, der er mit Schrecken aus⸗ 
zuweichen ſucht. Endlich iſt er zum ſchrecklichen Be⸗ 
wußtſein gelangt und macht ſeinem Sohn ein Zeichen, 
daß er ihn geſehen hat. 
Morghen bleibt wie ein Marmorbild gefeſſelt ſteben. 
Man hat mich todt geglaubt, ſagt endlich der Baron. 
Ja Vater, ja man hat... 
Du biſt es geweſen, der mi 
erinnere mich . 


ch erwuͤrgt hat — ich 


Maſchinenmaͤßig näberte ſich Morghen feinem Vater. 


Vater! 

Bleib. Komm nicht näher, Vatermoͤrder. 

Er erinnert ſich, murmelte Morgben. 

8 O welch Erwachen! welch Erwachen! Du erwar⸗ 
teteſt es nicht, nicht wahr? 

Der alte Baron ſuchte ſich mit aller Anſtrengung 
von den Banden zu befreien, die ibn feſthielten, waͤh⸗ 
rend feiner Bemühungen fuhr er fort: 

Morgen gebe ich zum Richter, Dein unerboͤrtes 
Verbrechen der Welt zu verkuͤnden! morgen wirſt Du 
im Kerker wie eine giftige Spinne ſitzen, und uͤber⸗ 
morgen Dein Haupt auf den Block legen. Dann wirſt 
Du an meiner Stelle liegen, aber es wird unnoͤthig 
ſein, bei Dir zu wachen! 0 
2 O Gnade! Verzeibung, mein Vater! Wenn Du 

wuͤßteſt, in welchen Abgrund meine Jugend hineinge⸗ 
zogen worden iſt, welche Betaͤubung ſich meiner Sinne, 
meines Verſtandes bemaͤchtigt bat, in der Stadt wo 


— 


5 


daß der Wind fie be⸗ 
Drath 


777S75V7VVSVVSTTTTTTT—T—T—T——T—T—T——.... . —— 


8 


jeder Athemzug Gift einſaugt, wo tauſend unſichtbare 
Arme den Reichen ergreifen, die ihn zum Gluͤck fuͤhren 
wollen. Man folgt und iſt verloren. — O verzeih 
mir! verzeih mir! Mein ganzes Leben ſoll eine lange 
Reue ſein, ein fortwaͤhrender Gewiſſensbiß! 

Naͤbere Dich nicht, willſt Du mich noch einmal 
morden? f 5 5 

Nein, Vater, ich verlaſſe Dich nicht wieder! 
Laß mich Dich von dieſen Banden befreien und dann 
toͤdte mich wenn Du willſt. 

Denkſt Du daß alle Welt toͤdten will? 

O Vater 

Glaubſt Du etwa nicht, 
getoͤdtet baſt? 

Morghen hatte ſich endlich bis an das Bett ſeines 
Vaters geſchleppt und ſeine Hand erfaßt, die er mit 
heißen Thraͤnen und Liebkoſungen bedeckte, waͤhrend 
er unzuſammenhaͤngende Bitten ſtammelte. 

O mein Gott! mein Gott! ſchrie er, 
wird kalt .. .. iſt fo kalt! 

Er ſieht ſeinen Vater an, der blaß iſt, wie ſein 
Leichentuch, er beugt ſich mit Entſetzen uͤber ihn, ſeine 
Lippen fluͤſtern ſterbend: ich verzeihe Dir. — 

Diesmal ſchloſſen ſich die Lippen des alten Barons, 
— er war wirklich todt. 

Aber ich, Vater, ich vergebe mir nicht! rief 
Morghen, ſich auf die Kniee werfend. Ich will ver⸗ 
dammt ſein, und ich werde es ſein! — 

Er blieb bis zum Morgen in dieſer Lage, und die 
Voͤgel ſangen, als er ſeinen ſchweren Kopf erhob. — 

An demfeben Tage noch verließ Morghen Deutſch⸗ 
land, das er nicht wiederſehen ſollte. Man erfuhr bald 
in Paris, daß Morghen noch reicher, als vorher, zus 
ruͤckgekommen ſei. Seine alten Freunde wuͤnſchten ihm 
Gluͤck und die ſchoͤne Mouſſeline war nicht die Letzte, 
die ihn bewillkommte. 

Papa iſt alſo begraben, ſagte ſie ihm, ihn um⸗ 
armend. 

Ja, erwiederte er ihr mit erzwungenem Laͤcheln, 
ſein Gefuͤhl verbergend. 
Das iſt ſchoͤn, 
nicht wahr? 

Ja, wir haben geerbt! 

Wir werden uns immer noch lieben, hoffe ich? 
Wuͤrde ich ſonſt wiedergekommen ſein? 

Die Verſoͤhnung war ſchnell geſcheben, wie man ſiebt. 
Morghen hielt offene Tafel, ſpielte ungeheuer und ſetzte 
ſelbſt Paris in Erſtaunen durch feine Verſchwendung, 
deren Koſten ſein Erbtheil deckte. Lieber hätte er es 
ſeinen Verwandten gegeben, aber das waͤre eine ſuͤh⸗ 
nende Handlung geweſen, die er nicht vollbringen durfte. 


daß Du Deinen Vater 


die Hand 


und wir haben Papa beerbt, 


In kurzer Zeit uͤberſtiegen feine Ausgaben feine Ein: 


nahme. Mit derſelben Hartnaͤckigkeit zehrte er nun 
von ſeinem Kapital. Er hatte ſich ſelbſt verſprochen 
viel zu ſpielen und hielt Wort; bald verlor er uͤber⸗ 
maͤßig. Dem Eide an dem Sarge ſeines Vaters getreu, 


führte er nur dies ſeandaleuſe Leben, um ſich ſelbſt zu 


verdammen. Er liebte Mouſſeline nicht mehr, ſondern 1 


haßte fie, er verabſcheute die Ausſchweifung, die Folge 


des Spiels, doch gab er ſich allen dieſen Leidenſchaften 


bin, um der ewigen Verdammniß ſicherer zu fein. Er 
benutzte jetzt die Mittel, die er fruͤher von falſchen 
Spielern gelernt hatte, zum Beſten ſeiner Gegner, um 


ſich ſelbſt zu Grunde zu richten, bis endlich Jemand 


der gegen einen jungen Grafen ſpielte, bemerkte, daß 
entweder dieſer oder Morghen mit gezeichneten Karten 
ſpiele. 
falsch der Graf iſt empoͤrt und ſchiebt die Schuld auf 
Morghen, der von ihm eine Ohrfeige bekommt. Er 
fordert Genugthuung, man ſchlaͤgt ſich. 
das Ende dieſer Sache vorausgeſehen und ſeinen letzten 


Willen angeordnet; er fehlte ſeinen Gegner, der ihn 


nicht verfeblte, und bekam eine Kugel in's Gehirn. 
Er wurde todt, in Blut gebadet gefunden. Man fand 
bei ihm ſeinen letzten, mit feſter Hand geſchriebenen 
Willen, der alſo lautete: „Auf mein Grab ſoll die 
Klingel befeſtigt werden, die man in meinem Schreibpult 
finden wird.“ Sein Wille wurde vollzogen. 


Miscellen. 


Wie die Gemeinde Metzebach fuͤr ihr 
gutes Geld ſich einen braven Lebrer kauft. 
Sonſt gab's wohl Linder, wo die Lehrer ſich für gutes 
Geld Gemeinden kaufen konnten, aber daß eine Ge⸗ 
meinde ſich einen Lehrer kauft und freiwillig kauft, 
kommt wohl ſelten vor. Die kleine Gemeinde Metzebach 
in Kurheſſen, im Kreiſe Melſungen, hatte vor einiger 
Zeit einen jungen, braven Lehrer bekommen. Kaum 
war er recht warm und der Gemeinde lieb geworden, 
ſo ſollte er die Muskete tragen. Vor Kurzem mußte 
er ſich in Kaſſel ſtellen, um den ſchwarzen Rock mit 
dem bunten zu vertauſchen. Was thut die Gemeinde? 
Hundert andere wuͤrden es beim Bedauern, einen 
tuͤchtigen Lehrer verloren zu haben, bewenden laſſen, 
andere ſich damit getroͤſtet haben, einen neuen Lehrer 
bekamen fie immer wieder und es fei nicht unrecht, 
wenn ihre Kinder eine Zeitlang ohne einen ſolchen leben 
müßten. Allein ganz anders dachten und handelten 
die Einwohner in Metzebach. Sie gaben ihrem Lehrer 
einen Bevollmächtigten mit, der durch Bitten und Vor: 
ſtellungen bei der hohen Behoͤrde dabin wirken ſollte, 
daß man ihnen den braven Lehrer laſſe. Da aber 
Bitten und Vorſtellungen fruchtlos blieben, kam der 
abgeſendete Rabe bald wieder heim und bringt die 
Hiobspoſt. Am Abend kommen die ebrſamen Nachbarn 
zuſammen, und am andern Tage fliegt Icon eine zweite 
Taube und zwar mit doller Boͤrſe nach der Reſidenzſtadt 
bin, um mit einhundert Thalern einen Stellvertreter zu 
kaufen. Aber auch dieſe ausgeſandte Taube kam ohne 
Oelzweig zuruͤck; es fehlten noch Zeugniſſe, welche zur 
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Man unterſucht und findet wirklich die Karten 


Morghen hatte 


Befreiung des Lehrers nothwendig ſchienen. Da harrte 
die Gemeinde Metzebach noch andere drei Tage und 
ließ abermals eine Taube ausfliegen mit den verlang⸗ 
ten Zeugniſſen. Und ſiebe, nach acht langen Tagen um 
die Vesperzeit kam der Bote zurück und brachte den Lehrer 
heim, und es war große Freude bei Eltern und Kindern. 


| Die jungen Beamten in Liſſabon find in Verzweif⸗ 
lung, ſeitdem das Miniſtexium ihnen befoblen hat, ihre 
Schnurrbaͤrte abzuſchneiden. Die Portugieſen, muß 
man wiſſen, ſind einer der behaarteſten Volksſtaͤmme in 
Europa. Dieſe ſuͤdliche Sonne beſchnurrbartet Jungen: 
von funfzebn Jahren, und leider auch fo viele Damen 
(deren Stimme uͤberdies durch das Tabackſchnupfen 
vermaͤnnlicht wird), daß man die Geſchlechter oft nur 
an der Schuͤrze unterſcheiden kann. Der Cult der 
| „bärtigen Venus“ ſcheint in Portugal entſtanden zu 
ſein. Wie einſt eine ſpaniſche Iſabella ihr Kleid nicht 
eher zu wechſeln ſchwur, bis die Stadt Oſtende ge: 
nommen ſei, woher die Iſabellenfarbe ihren Namen 
traͤgt, ſo gelobte Don Pedro bei der Belagerung von 
Oporto: kein Scheermeſſer an fein Kinn kommen zu 
laſſen, bis er ſeinen Bruder, den Uſurpator, überwäl: 
tigt babe. Die Folge war, daß ihm noch vor Ende 
des Krieges ein patriarchaliſcher Bart bis auf die Bruſt 
niederwallte. Seitdem tragen die portugieſiſchen Libe⸗ 
ralen, aus Achtung fuͤr das Andenken des „Befreiers,“ 
ungebeure Baͤrte. Dieſes Uebel nahm ſo furchtbar 
uͤberhand, daß die Seeretaire, Aſſeſſoren und ſonſtige 
Schreiber der verſchiedenen Aemter oftmals das Ge⸗ 
ſchriebene mit den Bärten aus wiſchten (freilich an und 
fuͤr ſich kein großer Verluſt in der Literatur); die 
Regierung erließ darum eine Protaria, die es für 
unſchicklich erklaͤrt,, daß Civilperſonen militairiſche 
„Auszeichnungen“ tragen. 0 


Die Walachen erzählen ein Geſchichtchen, welches 
den Stammcharakter der verſchiedenen ungariſchen 
Volksſtaͤmme vortrefflich charakteriſirt. Vier Männer 
beratben ſich, wie ſie den Leib des Erloͤſers vom 
Kreuze bekommen ſollen, um ihn in's Grab zu legen. 
Der Illyrier (Slave) ſchlaͤgt Beſtechung vor, der 
Deutſche gerichtliche Klage, der Magyar Gewalt, der 
Walach hingegen erbietet ſich, den heiligen Leib wah⸗ 
rend der Nacht zu ſtehlen. Fu 


Feinde. 


Sprich, wie werd' ich die Sperlinge los fo fragte der Gärtner, 
Und die Raupen dazu, ferner das Käfergeſchlecht, 1 
Maulwurf, Erdfloh, Wespe, die Würmer, das Teufelsgezuͤcht? — 
„Laß ſie nur Alle, ſo frißt Einer den Andern auf“ 
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Reise um die Welt. 


* Im Berliner Cadettencorps hat ſich vor einiger 
Zeit en ſehr trauriger Vorfall ereignet, indem ein ſonſt durchaus 
braver Cadett durch unausgeſetzte boͤswillige Neckereien eines Ka⸗ 
meraden zuletzt ſoweit gereizt worden iſt, daß er ihm in ſeiner 
Wuth im Eßſaal, wo Beide ſich grade befanden, zwei ſtarke 
Meſſerſtiche beigebracht hat. Der Verletzte ſoll indeß wieder her⸗ 
geftellt fein, und mit Ruͤckſicht hierauf, jo, wie in Erwägung des 
un verantwortlichen Benehmens des Verwundeten, ſoll der junge 
Miſſethaͤter keine weitere Strafe erleiden. Die Cadettenanſtalten 
befinden ſich übrigens im beſten Flor, doch ſoll die Verpflegung 
der jungen Leute manches zu wuͤnſchen übrig laſſen. 

** In Frankfurt bilden gegenwärtig zwei Lofalvorfälle 
das Fagesgeſpräch, nämlich das ploͤtzliche Verſchwinden des geach⸗ 
teten Gymnaſial⸗Profeſſors Heß, deſſen 25jähriges Dienſt⸗Jubilaum 
grade gefeiert werden ſollte, und die Entdeckung einer langjahri⸗ 
gen Diebshehlerei. Ueber die Veranlaſſung des Verſchwindens des 
Profeſſors Heß, eines kinderloſen Wittwers, herrſchen zwar nur 
Muthmaßungen, doch möchte dieſelbe mit großer Wahrſcheinlichkeit 
in Schulden zu ſuchen ſein, in die er ſich durch Hazard- und 
Lotterieſpiel geſtürzt haben ſoll. Wir hatten alſo hier wieder 
ein Opfer des unſeligen Spiels in einem bis dahin allgemein 
geſchaͤgten Munne. — Der bereits eingezogene Diebshehler iſt der 
langjährige Kaſſendiener eines bekannten Banquierhauſes. Da er 
großes Vertrauen genoß, ſo konnte er ohne allen Verdacht das 
lukrative Geſchaͤft, bei dem noch mehr Perſonen compromittirt 
fein ſollen, betreiben. 

In der Nähe von Laurahütte, in Schleſien, ſchlaͤgt 
jetzt der unterirdiſche Kohlenbrand, den man ſchon ſeit 1813 
bemerkt hat, in hellen Flammen hervor. Der Boden hat große 
Riffe bekommen und es ſind ſchon Wohnungen und Menſchen in 
den Abgrund geſunken. Von Laurahütte aus hat Konge be⸗ 
kanntlich ſeinen beruͤhmten Brief geſchrieben. 

„Vom Journal des Debats wird eines Schreibens von 
Sir Moses Montefiore aus Petersburg gedacht, wohin derſelbe 


bekanntlich im Intereſſe ſeiner Glaubensgenoſſen im ruſſiſchen Reiche 


ſich begeben hat, und wonach der Kaiſer eingewilligt habe, 10,000 
Juden nach Paläaſtina, oder wohin Sir Moſes ſonſt angeben werde, 
auswandern zu laſſen. 

„Oer Violin⸗Virtuos Henry Vieurtemps iſt zum erften 
Soloſpieler des Kaiſers von Rußland ernannt worden. 

In der Nacht zum 3. Mai iſt in Paris ein großes 
Ungluͤck geſchehen. Durch die Anlegung der großen Mogador⸗ 
ſtraße war bei der Grundlegung ein Haus der Chauſſee d'Antin 
unterminirt worden und ſtuͤrzte zuſammen. Es mögen etwa vierzig 
Menſchen in dem Haufe geweſen ſein, von denen der größte Theil 


ſeinen Tod gefunden hat. 


Die in der Danziger Zeitung mitgetfeit Nachricht von 
der Verſandung des Rigaer Hafens hat ſich nicht weiter beſtaͤ⸗ 
tigt, und der Schreiber des Briefes, dem ſie entnommen war, 
geräth in Verdacht großer Leichtglaͤubigkeit. 


— 
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! Eisgang ware. 


e 
0 Die Potsdamer. Si 3 einen 5 
durch die Flucht verloren. Er erſchoß einen Referendar, Grafen 
von Wartensleben, den er erſt beleidigt hatte, im Duell und nahm 
dann ſehr cgvaliermäßig Reißaus. — Am 8. d. M. wurde der 
Graf nach feinem Erbbegräbniß geſchafft. Wir — nein, wir uͤber⸗ 
laſſen alle Betrachtungen unſern Leſern. c 

Auch das Zuchtpolizeigericht zu Koblenz hat, wie 
juͤngſt das in Trier, entſchieden, daß ein Redakteur, dem der Cenſor 
in einer Zeitſchrift etwas ſtreiche und der aus augenblicklichem 
Ueberfluß an Stoffmangel die Stellen weiß läßt, ſtraflos fei. 
Weiße Stellen ſind ohnehin eine ſchlechte Unterhaltung fuͤr das 


Publikum. 


Eine deutſche Zeitung nennt es ein ſeltenes Zuſammen⸗ 
treffen, daß an einem und demſelben Sonntag der Erzbiſchof von 
Damaskus Heliani im Trierer Dome Meſſe las, und der von 
Palaͤſting zuruͤckkehrende Dr. Strauß, Sohn des berühmten 
theologiſchen Profeſſors und Hofpredigers in Berlin, in der vor: 
tigen evangeliſchen Kirche predigte. Es iſt doch wunderbar, Uber 
was Alles ſich jetzt die Leute wundern. 

Duncker iſt, in Anerkennung ſeines bei Entdeckung des 
jüngften Aufſtandes gehabten Verdienſtes, zum Geheimen Re 
gierungsrath ernannt worden. 

„ Maria Magdalena, eines unſerer beſten bürger⸗ 
lichen Trauerſpiele — kein Spektakel-Volksſtuͤck wie Marie⸗ 
Anne, die Geſellen u. dergl. — ſoll in Berlin deshalb nicht zur 
Aufführung kommen, weil zu viele Leute nicht vom Schlage, aber 
vom Gewiſſen geruͤhrt werden koͤnnten. 

„* Unſer König hat, ſicherm Vernehmen nach, den Bau 
einer neuen proteſtantiſchen Kirche in Köln a. R. geftattet. 

In Bezug auf die Communalangelegenheiten 
der guten Stadt Erfurt ſoll, wie ein durch verſchiedene Zeitungen 
wandernder Artikel berichtet, ein großartiges e unter der Buͤr⸗ 
gerſchaft erwacht ſein. 

** Ein nervenſchwacher Berliner, der fortdauernd die 
Dresdener Kammerverhandlungen geleſen hatte, iſt in Folge 
gänzlicher Abſpannung geſtorben. i 

Ein deutſcher, ruͤhmlich bekannter Lyriker iſt, durch 
die Noth gezwungen, Polizeiwachtmeiſter, ein anderer 
Kaſtellan geworden. : 

In Frankfurt hat ein Chorfänger bei dem Theater 
fein funfzigjaͤhriges Dienſtjubilaum gefeiert. An mehren Theatern 
erwartet man ein gleiches — in Bezug auf Chorſaͤngerinnen. 

Die Mannh. Abendzeitung erzaͤhlt, daß in dem Karls⸗ 
ruher evangeliſchen Seminar ein Seminariſt von dem Direktor fo 
zu fagen, todtgebetet worden wäre, ſo daß die Eltern deſſel⸗ 
ben klagbar werden wollen. 

Am 5. d. M. brach über Mainz ein fo b 
Gewitter los, daß man mit Nachen durch die Stadt fabren 
konnte und das Eis in ſolchen Maſſen ſchwamm, als ob ein 


* * 
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tete z Scha lupp⸗ 


Gute rothe Kleeſaat empfiehlt billigſt 
Ad. Gerlach, Frauengaſſe „ 829. 
Behufs der Raͤumung eines Lagers foll eine Quanti⸗ 
tät fhöner und preiswürdiger Schreib- Zeichen- 
Brief⸗ u. Druckpapiere, 
Freitag, den 15. Mai 1846, Vormittags 10 Uhr 
im Hauſe Ankerſchmiedegaſſe, durch die Maͤkler Grund: 
mann und Richter an den Meiſtbietenden gegen 
baare Zahlung in Öffentlicher Auction verkauft werden, und 
da der Verkauf in einzelnen Rießen bewirkt wer⸗ 
den ſoll, ſo bietet dieſe Auction auch ſolchen Perſonen, welche 
nicht eben einen großen Bedarf haben, Gelegenheit dar, ſich 
wohlfeil mit guten Papieren zu verſorgen. 
Auch werden daſelbſt noch verkauft 
werden: 
Brieftaſchen, Notizbuͤcher, Geldtaͤſchchen, Falzbeine, Brillen ⸗ 
futterole, Zeichenhefte, Briefbogen, echte Gold⸗ u. 
Silberborten, feiner Sjegellack, Boſtonteller, Feder⸗ 
poſen, Stammbuͤcher, Waͤſchzettel, Boſtontabellen und viele 
andere dergleichen Gegenitände die a tout prix zugeſchlagen 
werden ſollen; auch wird zum Schluſſe noch eine Par⸗ 
thie Cigarren von diverſen Qualitäten ausgeboten 
werden, worunter ſich auch ſo eben hier angekommene echte 
Havannah befinden. - 


Ein Lehrling für das Comptoir:Gefhäft wird geſucht. 
Näheres Hundegaſſe N 245. Vorm. von 8 — 9 und 
Rahm, von 3—4 Uhr. 


AEN En A E 


Frische Catharinen- Pflaumen 
verkaufen wir à 5'), Sgr. pr. Pfd. 
Hoppe & Kraatz. 


Danzig, den 12. Mai 1846. 


Frische grüne Pomeranzen 
haben so eben empfangen und empfehlen 
Hoppe & Kraatz. 


Eine neue Sendung von 


grünen Astr. Zuckererbsen, Ta- 
fel-Bouillon und Lambert-Nüsse 


empfehlen billigst Hoppe & Kraatz, 
früher Carl E. A. Stolcke. 
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Danzig, den 12. Mai 1846. 


— | 


ſellſchaft in Luͤbeck werden erbete 


Engl. Saucen u. Picles, als: 
Beafsteak, Essenz of Anchovies, 
of Oysters, Limon Picles, Cau- 
liflower, Mixed-Picles, French- 
Beans, empfingen wir so eben und empfehlen 


Hoppe & Kraatz, 


früher Carl E. A. Stolbke. 
Danzig, den 12. Mai 1846. 


* 


Wir empfingen so eben Succade, Eichel- 
Caffee und frische Smirnaer Fei- 


gen und empfehlen billigst. 
Hoppe & Kraatz, 
früher Carl E. A. Stolcke. 
Danzig, den 12. Mai 1846. 


Messen 
Geschäfts- Eröffnung. 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich in 
meinem Hause, 1. Damm No. 1124 eine 


Gewürz-, Material- Taback- 
und Farben-Handlung. 
Indem ich dieses ergebenst anzeige, ver- 

sichere ich bei billigst gestellten Preisen eine 

prompte und reelle Bedienung. 
Herrmann Jantzen. 


Danzig, den II. Mai 1846. 
ee Tree 
Fuͤr Herren! / 

Neueſte Sommerartikel aller Sor⸗ 

ten, ſo wie neueſte Cravatten, Shlipſe, 

Sherps, Halstücher, Chemiſetts, Kra⸗ 

gen und Manſchetten empfiehlt biutaft 

C. L. Koͤhly, Langgaſſe „MR 532. 


Schroͤder's Garten am Olivaerthor. 


Heute Donnerſtag, den 14. bei freundlicher Witterung 
Concert mit vollſtaͤndigem Orcheſter. Entrée 23 Ion: 
Familien bis 4 Perſonen I gr: 

Voigt. Muſikmeiſter im 4. Inf.⸗Regiment. 

Aufträge für die deutſche Lebens ⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 


n, Hundegaſſe No. Wh. 
W. F. Zernecke. 


al 


8 


BBE 52 


Druck und Verlag der Gerhard'ſchen Buchhandlung in Danzig. 


Am 24. Mai 1846. 


der Leſerkreis des Blattes iſt faft in allen 
Orten der Provinz und auch daruͤber hin⸗ 
aus verbreitet. 


Inſerate werden a 14 Silbergroſchen 
fuͤr die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


artikeln“ ſpricht, ihn in Schutz nimmt und mit der Bemer⸗ 
kung troͤſtet: „Sind wirklich ſolche Schmaͤhartikel (2) er⸗ 
ſchienen, was uns unbekannt iſt (222), fo moͤge ſich der 
Verfaſſer mit dem Ausſpruche Chriſti tröften, daß es dem 
Schuͤler nicht beſſer gehen kann als dem Meiſter.“ — Wir 
wollen unſerer Meinung und Abſicht nach einmal ſagen: 
Wir hatten und haben nichts gegen die Tendenz des Mo: 
chenblatts, nur in ſeinem eigenen Intereſſe wuͤnſchten wir 
Johann R., eifrigen Mitarbeiter des katholiſchen Wochen- | feine Hebung. Sie war erfolgt und wir freuten uns deſſen 
blattes, brachte; erinnern werden fie ſich aber auch, daß im aufrichtig bis zu „ 19, wo Johann R. wieder auftritt. 
jenem Aufſatz nichts gegen unſere katholiſchen Mitbruͤder als | Und wie huͤbſch! Nachdem er ſeine Gegner als Feinde 
ſolck, fondern nur rein Perfönliches vorkommt, um, es feiner und jeder chriſtlichen Religion weidlich abkapitelt, 
iſt uicht zu leugnen, die bezeichneten „Poeſten“ als ſolche ſagt er ganz unſchuldig: „ich habe durch das Vorſtehende 
etwas laͤcherlich zu machen. Ebenfalls fern von Polemik | Niemand zu verlitzen beabſichtigt.“ Ja er beſteigt aus lauter 
und dabei ernſt und ohne Humor fprach ein Aufſatz in | chriſtlicher Liebe für die „Kreuzfluͤchtigen“ die ſich „über 
„ 29. feine Verwunderung nicht darüber aus, daß | feine proſaiſchen Arbeiten und Poefien fo ſehr geärgert, daß 
Johann R. ſeine Verſe drucken laſſe, ſondern darüber, daß | einigen Derſelben die Galle hoch anſchwoll“ wieder den Pe⸗ 
die Red. d. kath. Wochenbl. ſolches Zeug aufnehme. In⸗ gaſus und ſingt alſo: 


Johann R., der große Dichter aus der 
Parochie Oliva. 


„Mit der Dummheit kaͤmpfen Götter ſelbſt vergebens.“ 

Die geehrten Leſer des Dampfbootes werden ſich er⸗ 
innern, daß die Schaluppe 2 27, einen allerdings humo⸗ 
riſtiſch⸗ beißenden Artikel über die Reimereien eines gewiſſen 


zwiſchen erſcheint das kath. Wochenbl. in Danzig und gleich „Ihr kennt nicht Jeſum, Gottes Sohn, 
die erſten Nummern erheben ſich weit uber die fruͤhern, ſo Und ſprechet ſeiner Kirche Hohn. 

daß man ſich allgemein ſagte: nicht die Redactjon, ſondern Ihr ſuchet nicht, was Gott gefällt, 

der ehemalige Verleger muͤſſe Schuld geweſen fein an der Seid eitle Kinder dieſer Welt. 

fruͤheren Verfaſſung des Wochenblatts. Nun bringt aber Drum wäre es ja Albernheit 

mit einem Male, nachdem man geglaubt, Johann R. waͤre Zu miſchen ſich mit euch in Streit. 

zur Einſicht gekommen, AR 19 wieder einen Auffag von Ich werd' — damit ihr möget fehn — 
ihm, worin er, ohne beſtimmt anzugeben, gegen wen ſich Für euch zu Gott und Jeſum fleh'n.“ — 


ſeine verletzte Eitelkeit ergießt, oder auf gewiſſe ihm zum 2 , 
Vorwurfe gemachte Punkte einzugehen, nur im Allgemeinen Wenn er endlich noch verſichert, er werde allen etwai⸗ 
auf Die loszieht, „die ſich vermeſſen, die Grundpfeiler des gen Erwiderungen mit Stillſchweigen begegnen, fo geben 
katholiſchen Kirchengebaͤudes zu untergraben“, und die, als wir ihm unfer Worte daß e Gleiches zu thun ange 
Deiften, Nationaliften , Kreuzfluͤchtige“ ihn, der „fuͤr die ſchloſſen ſind, Denn ‘6; ant That „Albernheit“ 
Wahrheit und Goͤttlichkeit der Religion Jeſu im Wochenbl. uns weiter um ihn zu kümmern, moge er das Wochenblatt 
ſang und ſprach“ eben deshalb geſchmaͤht hätten,” während ferner bereichern und zieren oder nicht. Auch duͤrfte es 
in jenen beiden Anffägen der Schaluppe nicht ein einziges vergebliche Mühe ſein, die Redaction von unſerer kedlichen 
Schmaͤhwort gegen die „Religion“ des Dichters vorkommt. und guten Abſicht überzeugen su wollen, fie hält Ales „für 
Nicht was er beſprochen und befungen, iſt in dem einen ſchlechte Maske, hinter welcher ſich ſchlechtyerhaltener erke 
U 1 1 — 
Auffage perſifflitt und in dem andern wohlmeinend getadelt verbirgt.“ Alſo Gott befohlen! Auf Nichtwiederſehen! 


worden, ſondern wie er es gethan, und gewundert hat man Bet 


91 ferner daruber, daß die Redaktion das Wochenblatt durch > 
ufnahme der Johann Riſchen und aͤhnlicher Sachen fo 
herabgebracht. Doch, wie ſchon geſagt, nach den erſten Theater. 
ummern, die wieder in Danzig erſchienen, ſprach man ; 
die Redaktion fogleich von der Schuld daran frei. Was Am 11. Mai. Fünfte Gaſtdarſtellung des Koͤnigl. 


fol man jetzt aber ſagen, da dieſelbe in „ 19, wo Jo⸗ Hofſchauſpielers Herrn Döring: Fauſt. Tragoͤdie in 5 
bann R. von den „gegen ſeine Arbeiten gerichteten Schmaͤh⸗ ] Akten von Gothe. Herr Döring: Mephiſtofeles. 


+ 


Doͤring's Gaſtſpiel brachte uns heute Goͤthe's Nies 
ſentragoͤdie, die Himmel und Hoͤlle aufthut und ganze Menſchen⸗ 
leben mit ihrer hoͤchſten Luſt und ihrem tiefſten Leid an unſerer 
Seele vorͤberfuͤhrt. Nur wer ein weiches Menſchenherz mit⸗ 
bringt, wird die Schoͤpfung in ihrem ganzen Zuſammenhange 
verſtehen und einen beſſern Genuß davon haben koͤnnen, als den 
eines fluͤchtigen Kitzels. Freilich ſuchen die Meiſten eine 
ganz eigene Art Genuß im Theater und fuͤr ſie, moͤgen ſie 
noch ſo vornehm und angeblich fein gebildet ſein, iſt Goethe's 
Fauſt nicht geſchrieben worden, find Überhaupt die herrlich⸗ 
ſten Zeugniſſe des Menſchengeiſtes nicht vorhanden. — 
Doͤring's Mephiſtofeles iſt eine eben fo eigenthuͤmliche 
als ausgezeichnete Leiſtung; — eigenthuͤmlich, weil ſeine 
Auffaſſung von der fruͤher gewohnten, und namentlich durch 
Seydelmann maßgebend gewordenen, abweicht. Wir haben 
nicht heute allein, ſondern ſchon früher ſagen hören, daß der 
Doͤring'ſche Mephiſtofeles beſſer als der Sepdelmann'ſche ſei. 
So ſchmeichelhaft das Urtheil fuͤr unſern geehrten Gaſt auch 
klingen mag, ſo muß man ſich doch vor Urtheilen huͤten, die, 
um einem Kuͤnſtler gerecht zu werden, ſich einer Ungerech⸗ 
tigkeit gegen den Andern ſchuldig machen. Seydelmann 
verkörperte gewiſſermaßen das boͤſe Princip und zeigte 
von feinem erſten Auftreten an, daß der Teufel den Fauſt 
beherrſche, Doͤring vermenſchlicht den Teufel und 
macht einen luſtigen Geſellen daraus, der feiner Herrſchaft 
viel zu ſicher iſt, als daß er ſie noch beſonders zu zeigen 
braucht. Doͤring hebt mehr den Schalk hervor, von dem 
der Herr im Prolog ſagt, daß er von allen Geiſtern, die 
verneinen, ihm am wenigſten zur Laſt ſei; Seydelmann zeigte 
den Teufel, zu deſſen Aufenthalt die Finſterniß erkoren ift. 
Beiden Auffaſſungen wird eine ſorgfaͤltige Betrachtung des 
Gedichtes Recht geben; zu unterſuchen, auf welcher Seite 
das groͤßere ſei, gehoͤrt nicht hierher. Die Eine wird dem 
Einen, die Andere dem Andern mehr zuſagen, je nachdem 
jeder den Mephiſto in Goͤthe's Tragoͤdie und das böfe 
Princip überhaupt aufzufaſſen gewohnt iſt; — ob Goethe 
ſelbſt in der Schöpfung feines Mephiſto ganz conſequent 
geweſen, iſt eine Frage, die wir bei aller Bewunderung des 
Rieſenwerkes, unſerer Ueberzeugung nach, nicht mit Ja bes 
antworten konnen. — Die Darſtellung Ooͤring's war durch⸗ 
aus und bis in das Einzelſte confequent und abgerundet und 
ſie erfreute ſich des allgemeinſten und vollſten Beifalles. — 
Auch Herr Ditt, dem eine ſehr belegte Stimme heute hin⸗ 
derlich war, ſpielte, einige Stellen abgerechnet, mit Wahr⸗ 
heit und Waͤrme und bewahrte ſich vor dem, in dieſer 
Rolle ſonſt ſehr beliebten, pathetiſchen Deklomiren. Leider 
koͤnnen wie daſſelbe von Herrn Geisheim (Wagner) nicht 
fagen, entweder hat er feine Aufgabe nicht verſtanden, oder 
er beſitzt kein Darſtellungstalent. Erſteres laͤßt ſich von dem 
bei ihm vorauszuſetzenden Bildungsgrade nicht vermuthen, 
aber das Zweite iſt für die Zuſchauer eben fo ſchlimm. — 
Herr v. Carlsberg als Valentin und Hr. Queis ner 
als Schüler befriedigten. — Frau Schwanfeldeſr hatte, 
wie der Theaterzettel uns kund that, aus beſonderer Ge⸗ 
fuͤlligkeit die Rolle des Gretchen übernommen; wir erkennen 
die Gefaͤlligkeit eben ſo dankbar an, als ihr Spiel in der 
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vorletzten und letzten Abtheilung den gerechteſten Anſpruch 
darauf hat. — Frau Joſt als Marthe befriedigte wohl — 
aber ihr Anzug glich einer carricirten Maria Stuart! — 
An die „beiden Dienſtmaͤdchen“, Frau Bachmann und 
Fraͤulein Freudenberg erlauben wir uns die dringende Bitte 
zu richten, kuͤnftig doch wenigſtens nur fo deutlich zu ſpre⸗ 
chen, daß das Publikum ahnen kann, was ſie wollen; 
heute war es beim beiten Willen nicht moͤglich. — Frau 
Geisler als „Hexe“ war wirklich vortrefflich. — Daß man 
ſtatt des ſchoͤnen Oſterchors im erſten Akte „ Integer 
vitae“ fang, muß abſonderliche, uns nicht ganz ergruͤndliche 
Gruͤnde gehabt haben, und die Wahl der Mufitftüde zwi: 
ſchen den letzten Akten ſprach wenig für den Takt unferer 
Muſiker. RN 


KRajütenfracht. 


— Am vorigen Dienſtag Morgens kam eine Abtheilung 
der Artillerie aus der Bahn durch die Weiß moͤnchen⸗Kirchen⸗ 
gaſſe, wobei die einzelnen Soldaten ihre Pferde auf die ent: 
ſetzlichſte Art maltraitirten. Schon von weitem wurde einem 
an der Seite reitenden Soldaten zugerufen, eines ganz dicht 
an der Haͤuſerreihe gehenden Kindes zu ſchonen, dennoch 
aber handhabte Derſelbe ſein Pferd ſo zuͤgellos, daß das 
Kind, vom Hintertheile des Pferdes getroffen, auf das 
Pflaſter ſtuͤrzte und eine bedeutende Beſchaͤdigung erlitt. — 
Moͤge es den betreffenden Herren Offizieren gefallen, ihren 
Abtheitungen die größte Vorſicht einzuſchaͤrfen, damit Un⸗ 
gluͤcksfaͤlle in Zukunft vermieden werden. — —e. 


— Im Intereſſe ſowohl des Geſchaͤfts⸗, wie des ſpazieren⸗ 
den Publikums waͤre es hoͤchſt wuͤnſchenswerth, an den 
Stellen, wo die lange Bruͤcke ſo ſehr beengt iſt, wie z. B. 
am Frauenthor, die Buden aufzuheben, und ſie an breitere 
Stellen zu verſetzen, da es nun einmal wegen der Schiffe 
nicht moͤglich iſt, längs des Kai eine Barriere zu ziehen. 
Es würden dadurch gleichzeitig Unglücsfälle vermieden, und 
die Promenade zu einer recht angenehmen werden. Möge 
diefe Andeutung dazu dienen, die hohe Behörde zu dieſer 
leicht ausfuͤhrbaren Verbeſſerung zu veranlaſſen. — . 


Aus der Provinz. 


Von Pr. Stargard ſcheint nur ein Weg bei ſchlechtem 
Wetter gefahrlos in die Stadt zu führen, nämlich die Kunſt⸗ 
ſtraße die von und nach Berlin fuͤhrt. Wenigſtens iſt der Weg 
vor dem Neuenburger Thor ſo bahnlos und tief, daß neulich 
zwei vierſpannige Fuhren, mit Lindenpflaͤnzlinge für Danzig 
beladen, dort nicht nur, nachdem alle Seile zerriſſen waren, 
ſtecken blieben, ſondern auch trotz herbeigeſchaffter Ketten und 
eines doppelten Vorſpannes doch nicht anders vorwärts 
kommen konnten, als durch Ausgraben des Weges. Bei der 
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Gelegenheit bemerkte man, daß beinahe 14 Fuß Mift auf | find ſämmtlich durch neue von anderer Konſtruktion erſetzt wor⸗ 
Gelegen u . 5 he 14 Fuß den, wie man dieſelben nur in Berlin bei einigen Garderegimen⸗ 


dem Kieſe lag, der eigentlich wohl die Urſtraße bildete. kern findet. Die Wirkung dieser 3 1 ! 
5 3 10 eſer Inſtrumente iſt enorm. Sie 

Stargard muß Ueberfluß an Dünger haben, denn anders leiſten dreimal mehr als die früheren. ä 

‚würden wohl die herumwohnenden Landwirthe die gute Ger (Fortſetzung folgt.) 


legenheit benutzen, ſo wohlfeiles Duͤngungsmaterial zu er⸗ 
110 er Graudenz, den 7. Mai 1846. 


halten und es ſich unentgeldlich vom Neuenburger Thor r ' 
CC 
9 Er y - 2 ei dem Dorfe 
muß. So laͤßt Mancher das Brauchbare am Wege liegen, Wolg am 4. d. M. auf einen unter dem Waſſer befindlichen 
das er anderswo mit Sorgen und Koſten aufzutreiben ſich alten Rammpfahl geſtoßen und geſunken war. Die Ladung war von 
bemuͤht. — Thorn nach Danzig beſtimmt, und bei dem Danziger Strom⸗ 
Verficherungs Verein mit circa 5000 Rthlr. verfichert. 


Dr mn nn 


Brief kaſten. 


Thorn, im April 1846. 


Die Schauſpiele im Theater haben aufgehoͤrt, andere 
beginnen jetzt. Die Garniſon hat eine große Manoͤveruͤbung aus⸗ 
gefuͤhrt, welcher mehre folgen ſollen. Dieſe militairifchen 
Schauspiele lockten eine große Maſſe Zuſchauer aus der Stadt 
in's Freie. Durch Verſetzung hat das hieſige 33. Regiment einen 
neuen Regiments⸗Chef und einen neuen Major bekommen. Dieſe 
Veränderung hat denn mehre andere nach ſich gezogen. Eine 
iſt intereſſant zu erwähnen. Die Inſtrumente des Muſikcorps 


I) An D—3. Nur wenn der Name genannt iſt. 2) un⸗ 
teroff. d. 5. Inf. Rgts. Ein artiger Verſuch, aber nicht — für 
die Oeffentlichkeit. 3) An St. in E. Anonym kann Ihr Exem⸗ 
pel und Ihre allerdings richtige Probe nicht aufgenommen werden. 


R. 


Provinzial⸗Correspondenz. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit von Friedrich Gerhard. 


Achener u. Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 

| Kapital-Sarantie: + 2... . Drei Millionen Thaler. f 
Einjaͤhrige Nefewe. n 360,961/½ 7 
Verſicherungs⸗Kapital » . . 468 Millionen 050,151 Thaler. 

Fur die obige Geſellſchaft werden Verſicherungen gegen Feuerſchaden auf Gebäude, Mobilien, Waaren u. zu feſten, 


billigen Prämien abgeſchloſſen, durch den Haupt⸗Agenten H. A. Kupferſchmidt. f 
Comptoir: Hundegaſſe No. 244. 


N e r eee ee de, dußerſt billige Preiſe zu ſtellen, offerire ich 15 Sorten fuͤr 
* . N e e e 1, 30 Sorten füt 2 , 60 Sorten für 4 . 


M, 2 
x Barometer, Thermometer, Badethermome— 255 100 Sorten fuͤr 6 %,, 200 Sorten für 12 % und 
ter, Alkoholometer, Areometer, Maiſchthermo⸗ Der | leifte für richtige Namen und Auswahl der anerkannt beſten 


2 au 2 * 
54 meter, Laugenareometer, Bier-, Brandweins, 2 Sorten Gewähr. A. Rathke, 
1 Eifige, Butter- und Maiſchſaͤuren⸗ Prober, 18 Sandgrube JR 399. 


2 Brillen in Silber, Schildpatt, Stahl, 2. 
De euſilb „ ; il s 5 5 
6 
a Fernroͤhre, Loupen, Compaſſ ꝛc. empfiehlt zu N Langgaſſe No. 402. 1 7 
den billigsten Prei l Durch perſoͤnliche Einkäufe auf jüngſter Leipziger Meffe 
aM en billig Preiſen, auch werden Barometer de 10515 b 4 
: en ? zZ | und durch directe Sendungen aus Paris und der Schweiz 
* aufs Beſte reparirt und in Brillen ꝛc. einzelne 1 „ 2 ler Arten U 2 Werkzeuge 
> Glaͤſer eingeſchliffen in der Niederlage opliſcher Ber iſt das Lager aller Arten Uhren, Fournituren, erkzeuge, 
Rt La if No. 396 goldene Ketten und Schluͤſſel, Muſikkaſten und Dofen aufs 
ar Waaren nggaſſe No. 1 & Vollſcändigſte ſortirt und zu billigen Preiſen empfohlen. 
BENE Mar Mr Mr Mer e, , Ahr , e, A 
NND GNS AND Ne ae u re ae 2 TN , 
e e e ee ee Ein trockener und heller Pferde⸗Stall nebſt 1 0 
Se . ; > Pr 8 5 * 
um Blumenfteunden den Ankauf einer Georginene . Ne i Näheres; Lang 
Sammlung zu erleichtern, und in Folge ſehr ſtarker Ver⸗ gaf 5 218 8 : 
mehrung derſelben durch kraͤftige Stecklinge im Stande 


br 
5 


— 


